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Die Gaben des Heiligen Geistes – Zuordnungsaufgabe

Beschreibung

In dieser Übung werden kurze Texte mit alltäglichen Lebenssituationen präsentiert.
Ziel ist es, jeweils die passende Gabe des Heiligen Geistes zu erkennen und zuzuordnen.

Vorbereitung (für Lehrer*innen)

· Texte ausdrucken und zerschneiden. Die Begriffe der sieben Gaben (z. B. „Weisheit“, „Stärke“) werden vom Beispieltext extra ausgeschnitten. 
· Für den Überblick gibt’s eine Gesamtseite mit allen Texten in kleiner Schrift.

Ablauf

· An einer Station liegen die sieben folierten Textbeispiele.
· Daneben liegen die folierten Lösungsbegriffe (z. B. „Einsicht“) in großer Druckschrift.
· Überlege, welche Gabe des Heiligen Geistes dazu passt, und leg den passenden Begriff dazu.

Mögliche Arbeitsaufträge

1. Ordne jedem Text eine der sieben Gaben zu.
2. Lege das passende Wort neben dem Text.
3. Hol dir dann das Lösungsblatt und vergleiche, ob du richtig zugeordnet hast.
4. Wenn etwas nicht stimmt, korrigiere es einfach.
5. (Extra-Idee: Erfinde eine eigene Geschichten zu einen der Gaben!)
(Aus: Karin Wurzer. Geheimakte Offenes Lernen 4. Adaptiert von Herbert Stiegler)

1. Weisheit

Gestern habe ich im Radio ein Lied gehört, das mich sehr berührt hat – es heißt Großvater von STS. Darin erzählt ein Junge von seinem Opa, der schon gestorben ist. Er vermisst ihn sehr und denkt darüber nach, was für ein Mensch sein Opa war.
Was mich echt beeindruckt hat: Der Opa konnte Dinge aushalten, ohne böse zu werden – zum Beispiel, dass seine Frau manchmal anstrengend war. Trotzdem hat er sie geliebt. Und als der Enkel ihm mal Geld gestohlen hat, hat er ihm verziehen – weil Geld für ihn nie das Wichtigste war.
Da dachte ich: So jemand möchte ich auch mal werden. Nicht perfekt, nicht super stark, aber einfach echt – liebevoll, geduldig und verzeihend. 

2. Einsicht

Meine Freundin wirkt in letzter Zeit oft traurig. Ich hab auch gesehen, dass sie öfter Verletzungen hat – blaue Flecken, Schürfwunden. Sie sagt immer, sie sei gestolpert oder gegen eine Tür gelaufen, aber das glaub ich ihr nicht so recht.
Ich hab dann mit einer Lehrerin gesprochen, der ich vertraue. Dabei hab ich gemerkt, wie schwierig das Ganze ist. Einfach zur Polizei oder zum Jugendamt gehen – das klingt erstmal logisch. Aber was, wenn sie dann aus der Familie geholt wird? Das wäre für sie vielleicht genauso schlimm.
Zum ersten Mal hab ich richtig verstanden, dass man mit Regeln allein nicht immer Menschen schützen kann. Es ist alles viel komplizierter. Ich hoffe sehr, dass unsere Lehrerin eine gute Lösung findet.








3. Rat

Ich weiß echt nicht, was ich nach der 4. Klasse machen soll. Schule wechseln? Eine Lehre anfangen? Meine Hobbys sind Sport und Computer – aber die helfen mir bei dieser Entscheidung nicht wirklich weiter.
Die Lehrer meinen, ich soll mit meinen Eltern reden. Klar, die kennen mich gut. Aber irgendwie hab ich auch keine Lust, dass sie mir reinreden, was ich machen soll.
Ich frag mich: Wer kennt mich noch gut? Wer könnte mich unterstützen, meinen Weg zu finden – nicht den, den andere für mich wollen?

4. Erkenntnis

Ich frage mich oft, wie es wirklich um unsere Umwelt steht. Unsere Lehrer meckern ständig, wenn jemand Müll falsch trennt oder eine Plastikflasche mitbringt – als ob wir allein schuld wären am Klimawandel.
Dabei weiß man doch, dass die richtig großen Probleme von Regierungen und Konzernen kommen. Was bringt es dann, wenn ich meinen Müll trenne?
Aber irgendwie hab ich gemerkt: Auch wenn ich nicht die ganze Welt verändern kann – ich kann wenigstens mein Ding richtig machen. Ich will nicht der sein, der sich raushält, nur weil es eh schwer ist. Jeder kleine Schritt zählt.

5. Stärke

Bei uns in der Klasse ist ein neuer Schüler. Er ist ziemlich ruhig, fast schüchtern. Zwei Burschen, die oft den Ton angeben, ärgern ihn ständig – sie nehmen ihm Sachen weg, lachen ihn aus.
Ich würd ihm gern helfen. Aber ehrlich gesagt: Ich hab Angst. Wenn ich was sage, bin ich vielleicht der Nächste, der fertiggemacht wird.
Zu Hause denk ich oft drüber nach und schäm mich, dass ich nichts tue. In meinen Gedanken bin ich der Held – aber in echt? Keine Ahnung, wie ich den Mut aufbringen soll.

6. Frömmigkeit

Es gibt manchmal so seltsame Momente, wo ich einfach still werde – ohne Grund. Das kann mitten im Trubel sein oder ganz allein irgendwo draußen.
Dann fühl ich plötzlich, dass da irgendwie mehr ist – mehr als nur ich, mehr als nur das, was man sehen und körperlich wahrnehmen kann. Als ob ich verbunden wäre, mit allem und mit irgendwas Höherem.
Ich bin nicht besonders religiös, aber in solchen Momenten könnte ich fast beten oder einfach Danke  sagen.

7. Gottesfurcht

Eine Freundin von meiner Mutter hat vor zwei Jahren ihre Mutter an Krebs verloren. Sie war oft bei uns, weil sie total fertig war. Jetzt ist ihr Vater auch krank – sehr krank. Die Ärzte sagen, er wird es wahrscheinlich nicht schaffen.
Ich frag mich: Warum trifft es manche Menschen so hart – und andere gar nicht? Das ist so unfair.
Ich musste an die Geschichte von Hiob denken – der alles verloren hat, obwohl er ein guter Mensch war. In der Bibel redet er mit Gott, klagt ihn an – und bekommt eine oder auch keine Antwort. Hiob muss zur Kenntnis nehmen, dass wir Menschen keinen Einblick in Gottes Pläne bekommen und vertrauen müssen, dass Gott sein Leben lenkt. Aber ehrlich: Ich weiß nicht, ob mich so eine Antwort trösten würde. Trotzdem glaube ich, dass es etwas gibt, das größer ist als wir – auch wenn ich es nicht verstehe.
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